
 

Portal des Rofenborgparks an der Kronprinfejfegade in Kopenhagen.

opf und &mpire — nicht das überfeinerte

höfilche Bouis XVI. und das goldffroßende

kaiferliche &mpire Frankreichs, [ondern die

chlichte, aus ge/undem natürlichen 6mpfin=

DIEDIZ&D —an und unter En

fachen klajfiziftilchen infläjfen bei uns am Önde des 18.Jahr-

hunderts zum guten Ter/felbfländig entwickelte Kunftweife—

er/cheint uns, Je eingehender wir uns damit bejchäftigen, aeflo

              

inhalfreicker und wahlerwandeker.

Kem Wunder! iff fie doch durchweht von guf bürgerlicher

Gefinnung, welche die Grenzen ihrer Mittelund ihrer Wünjche

 

 
 
 

Haus Neulladt IT in Flensburg.

 

 

 

weife zu veremigen und den Schauplah des täglichen Lebens

ohne große Affekte und fürfllichen Prunk jchlicht und behag-

lieh auszugeflalten verfland.

Unverdorbenes ficheres Gmpfinden für gute Verhälfnrjje

und reizvolle Farben, z.C. auch bedeutende Klajfi/che Bildung

veremigtenfich mit der verfländnisvollen Wertj/ehäkung hand=

werklich-tüchtiger Ausführung und mit der Freude an maß-

vollem Bierat zu einer harmonijchen Gefamtwirkung, die wir

heute mit fo viel mehr Mitten nur zu oft vergeblich an-

flreben. Darin alfo kann die Kunjfjener Zeit uns lehrreich

und vorbildlich ein und wird es bleiben auch in der unge

Juchten Art, mit der fie einfachen Göfungen und bejcheidenen

Verhälfniffen doch eine gewijje vornehme Größe zu verleihen

wußte.

Die über Erwarten günftige Aufnahme und Beurteilung,

welche meine erfle, nach diefen Gefichtspunkten ausgewählte

/Jammlung „Zopf und &mpire“ aus einigen Städten Mord:

und Mitteldeutjchlands überallgefunden hat, beflärkte mich

in dem Jekon ber der erflen Arbeit rege gewordenen Wunjche,

diefen bejcheidenen und doch fo anziehenden Grzeugnijfen

auch in andern Gegenden nachzugehen und das Grgebnis zu

lehrreicher Vergleichung mit der erflen Sammlungin ähn=

Sicher Weife zufammenzufajjen.

Der Wunjch, den Jattfam bekannten franzöfijchen Vor-

bildern und ihren Tachbildungen bisher wenig oder gar

nicht Dekanntes und Beachtetes gegenüberzujfellen, und das

Streben, die bürgerlichen Dauten jener Zeit im Zufammen=

hange zu zeigen undJelbfländige volkstümliche Betätigungen

nachzuwer/en, hießen mich als nächfles Arbeitsgebiet die

Küftenländer der Tord- und Öftfee ins Auge fajlen.

Dei näherem Gingehen boten Schleswig=Holftem und

Dänemark eine Jo reiche und eigenartige Ausbeute, daß nach



 

 

  
  

 
Haus Johannisflraße 80 in Flensburg.

memem Ömpfinden jede wertere Ungrenzung der Auswahl

die Klarheit und eindringliche UÜberzeugungskraft des Bildes

nur abgejchwächt haben würde.

DD

Derfürmanchen Ferner/fehendengewiß überrajchendgroße

Beftand an Zopf- und &mpirewerken in Sehleswig-Holflein

fl deshalb befonders lehrreich, wer/ neben den unverkenn-

baren eStammesunter/chieden der einheimijchen Bevölkerung

alle FPMKerk:

zeichen einer

Jelbfländigen

Volks= oder

befler Baus

ernkunjf hin=

einverwebt

find, die noch

unverküm=

 

 
merf aus es

gener Kraft

auch in den

kleinen

Städtenfort-

wirkte und

Hihfiijehe

Formen und

Regeln, diefie

      
Klingelzug am Haufe Südermarkt 8 in Flensburg.

(Zu Tafel 16.)

von außen empfing, unbefangen der altüberkommenen und

handwerksgemäßen Überhieferung anpaßte oder mit Gigenem

durchjette.

Be/fonders lehrreich er/cheinf mir ferner das gleichzeitige

Tebeneinanderhergehen von Pub- und Ziegelrohbau, vielfach

Jogar im jelben Orte, wie es die Beifpiele aus Flensburg,

Rendsburg, Condern und Heiligenhafen dartun.

Drittens iff bemerkenswert nachweislich fremder Einfluß:

holländijeker durchweg in Friedrichfladf, das ja eine rem

holländijche Kolonie ifl, und vereinzelt auch Jonfl, z. D. an

dem auf Tafe/23 wiedergegebenen Beijpie/in Teufladt i. FH,

und dänrjcher faff über das ganze Land, unverkennbar be-

Jonders in der flädtijchen Architektur, wie in mancherlei

Ginzelheiten.

Deshalb lag es nahe, den vielen flark dänrjch beeinflußten

Jehleswig=holffeini/chen Berfpielen eine Auswahl der bejfen

dänijchen Bürgerhäufer mit ihren Ginzelheiten zur Ver-

gleichung an die Seite zu flellen.

DD

Aufden Tachweis derStammesunter/chiede in den Ginzel-

formen einzugehen, verbietet der be/chränkte Raum; es würde

auch nicht lohnen ohne grundlegende Dar/tellung der Unter-

Jehiede in derBauweirfe undGrundrißanordnung,;diefe konnten

in der vorliegenden engumgrenzten Sammlung überhaupt

nicht berückjichtigf werden.

. Um fo nachdrücklicher Jei die künjflerijche Dedeufung der

durchaus einfachen, aber in ihrer flrengen Sachlichkeit und

vornehmen Gliederung doppelt wirk/amen Biegelrohbauten

hervorgehoben, von denen hier eine ganze Reihe bemerkens-

werter Beifpiele zufammengeflellt ıff. Während man damals

im ganzen übrigen Deutjchland fich geradezu des Dackflein-

baus jchämte, if er in SchleswigHolffein meiflerhaff im

inne des herr/chenden Stils angewendet worden, Jo daß die

Packjteinbauten dort vielfach die gleichzeitigen Pukbauten

an innerem Werf wie an Gefamtwirkung übertreffen.

Defonders erfolgreich und einheitlich er/cheint diefe Ent-

wicklung in &ufin, von dejJen mannigfaltigen Bauten aus

jener Zeit Tafel I9 eine Auslefe gibt. In foleher Um-

gebung muß man fich den überausJchlichten Bau des „Tleuen

Palais‘ (Tafel 18) vorflellen, um feine Wirkung ganz zu

wärdigen.

Ticht zufällig ff übrigens auf diefer Tafe/der fürfllichen

Refidenz das einfache Schleswiger Fıjcherhaus gegenüber-

geflel#. Treffend kennzeichnetfich dadurch dieJchlichte Art,

in derJelbff die Höchjlen ichgaben, und dieprächtige Freude

am kleinflen eigenen Befis, aus der auch der Armjle feinem

Häuschen einen Joliden, zweckmäßigen, Jeinen Witten er-

reichbaren Schmuck an der Haustür zu verleihen wußte.

co find die Haustüren ein we/entlicher, für dieJcehmückende

Zierform der weitaus wejentlichffe Terlder einfachen Bürger

häufer jener Zeit. Auffie if faff der ganze Schmuck ver-

wandt und hier, im altvertrauten Holzwerk, if er um Jo

eigenartiger und natürlicher ausgeführt. Das mag die aus-

führliche Behandlung rechtfertigen, die ich in den vorliegen-

den Aufnahmen den Haustüren habe zu teil werden lajlen.

Troßdem if mit den hier abgebildeten der außerordentliche

Reichtum an Formen, Zufammenflellungen undJehnihgerechten

Zierwerfen noch nicht annähernd er/chöpft. Aber dem auf-



 

 
 

 

Geköft in Eutin, Lübifche Straße.

merkfamen Betrachter werden fie doch einen ausreichenden

Degriff geben von der flaunenswerten Vielleitigkeit der

Technik wie der Kompofition und der Ginzelformen, nach

denen wir eben/owoh/ örtliche unterjchiedhiche Gigenarten,

wie große gemein/ame Übereinflimmungen feflffellen können.

fo find beifpielsweife die Türfüllungen in Häadersleben

vielfach mit einem kräftig in Schnikmanier wiedergegebenen

Tekwerk gejchmückt; in Sonderburg fiel mir die häufige

Wiederholung ver/chiedener Dlattrofetten auf kleinen quer-

geflellten Füllungen auf. In Hufum find die meijf reichen

Verzierungen ganz flach und weich behandelt; die Türen in

Schleswigdagegen zieren kräftigge/chnittene,fa/fmonumentale

Laubgehänge, und die ungleiche Breite ihrer Flügelıff dußer/f

gejchickt durch das Örnamentwerk verborgen, fo daßfie erff

bei Jchärferem Flinfehen bemerkbar wird. In dem IMar/ch=

/andflecken Heide überrajcht uns eine geradezu kla/fi/ch ge=

bildete Tür mit gekreusten Fackeln, und im nahen Friedrich-

ladt find Kämpfer und Gewände überreich mit Zierjchnitten

verJchiedener Art gejehmückt (Tafel 10).

Piswerlen, 3. D. in Doikenburg, iff das Gewände rings-

um mit Quadern, anderswo mif auf eine Schnur gereihten

Scheiben befest, während in Wilfter (Tafel25) die Flächen

glatt gelajlen und dafür die Rahmflücke und Leiffen mit

Pflanzenranken gejchmückt find.

Häufig findet fich bei ganz ungleicher Teilung der Tür

der breite Flügelfür den Durchgang an den Jchmalen, für ge=

wöhnlichfeflffehenden, angejchlagen. ZweiBeifpiele (Tafel}7)

aus Gutin zeigen freffliche Teilungen ohne Schlagleijfen,

während in Ripen dicke rankenumwundene Säulen deren

Stelle vertreten. Aus Glückfladt (Am FHeth 2%) ff mir

Jogar das gewiß Jeltene Beijpie/ einer Tür mit drei Schlag-

Jeiflen erinnerlich.

Was die Zierformen anlangt, fo übertrifft die Wannig=

faltigkeit der Motive und vor allem der Behandlung und

Darflellung derfelben wertaus die gleichmäßigere, 3. T. kon=

   aN

Ofenfries im Gutiner Mufeum.

 

ventionellere der Türen in örfurt, Braunjchweig, Hannover.

Jberall kommen eigenartige Überlieferungen und alte hieb-

gewordene Formen zur Gellung. Wan fieht auf Schritt und

Tritt, wie feff diefe Jberheferung Jaß, und wie vertraut

jeder einzelne mit dem Schnismejler war, fo daß der Schmuck

der Haustüren wohl nicht einigen wenigen überlajlen blieb.

Vornehm und zierlich, in den Verkälfniffen wie in den

Zieraten, find befonders die Türen in Gutin. Hier zeigt

fich eine Weifterhand, die, flihflijch gut gejchulf, auch höfi/chen

Anfprüchen gewach/en war (vergl. unten die Anmerkung zu

Tafel 22).

Die Haustüren find nach Landesbrauch aus Gichenhols

und jetzt faflf durchweg braun geflrichen; vielfach verdeckt

Jogar die „Holsfarbe“ in dicker Kruflfe einen Teil der

Sehnitzerei. WVereinzelt flehf das Gichenhols ohne Farben=

anflrich. Mehrfarbige Dehandlung der Türen und Fenjler-

Jäden in zarten ‘Cönen, wie wir fie uns im Dinnenlande als in
 

 
Bine Angerburpenfehe Bm Biodebenn,

jener Zeit vorherrjchend vorflellen dürfen — efwa in zartem

Silbergrau oder Roja, mit blauen oder hiekigrünen Linien

abgefest — mag in dem rauhen Küftenklima [ehneller ver-

gangen fein. Aber es iff anzunehmen, daßfie auch da neben

dem noch heute beliebten weißen Backüberzuggern angewendet

worden ıfl. Für die reichen Verzierungen, Gehänge u. J. w.

ff eine bunte naturaliffi/che Farbengebung, 2. T. auch Ver-

goldung, im Sinne der Zeit und der Arbeit. “Trosdem habe

ich nur ein einziges Berfpie/ buntfarbiger Behandlung in

lichten Tönen gefunden an dem auf Tafe/8 wiedergegebenen,

befonders reich gejehmückten Portal in Tondern. Diefe if

allerdings neu und ich weiß nicht, inwieweit fie mit der ur=

/prünglichen Farbengebung übereinflimmt.

5106



Koch

andre hervor=

ragende Des

Jonderkeit

Jehmückt noch

heute manche

Häufer5utins,

die “ijchbein=

Öfen. Gin bez

Jonders jehö=

nes Stück be=

findet ich im

Teuen Palais,

ein andresganz

ähnliches in

“Tijehbeins

Wohn= und

Straßenbild in Arnis. Sterbehaus.

Unjre Abbildungen geben mehrere Stücke in ver/chiedener

Ausführung wieder. (ähere Angaben S. 12.)

Gin Jchöner gußerferner Ofen von 1818 ıff auf Tafel23

abgebildet.

Ginen froß der durch die Benugung als Druckereiraum

verurfachten Dejchädigungen in feiner Gejamtwirkung noch

gut erkennbaren, mit Stuck und Bemalung und reicher Tür

ausgeflatteten Pejel/ enthält das Haus eSüdermarkt 8 in

Flensburg. Die wejentlichen Teile find auf Tafe/15 und 16

wiedergegeben. Im übrigen habe ich mich für Sehleswig-

Holftein auf die Mitteilung der formvollendeten Möbel aus

dem Teuen Palais in Sutin bejchränkt, da die Mujeen hin=

reichende Stücke und 3.T. ganze Räumeflädtilcher undbäuer-

licher Kunff aus der Zopf- und Gmpirezeit befiken.

Vom benachbarten Lübeck find zur Vergleichung einige

wenige Beifpiele, das Portal eines Kaufhaufes am Hafen,

ein prächtiger Treppenaufgang und das WMlttelftück einer

Aluckdecke aus einem Pafrisierhaus und ein Schrank mit-

geteilt, der

die Gmpire=

formen _be=

Jonders klar

zeigt.—Über

die Dau- und

Handwerks

meifter, denen

eine

 

 

 

wir diejes an=

Jehauliche und

lehrreiche Ör=

be einer gar 
nicht weit zu= rückliegenden

Zeif verdan=

ken, Ifl nur in

den Jeltenffen

Fallen etwas

zu erfahren.

 

 

Die wenigen beflimmten  
 Angaben
Haustür Mühlenfiraße I8 in Rendsburg.

über die Gufiner Bauten erhielt ich von Herrn Provinzial-

konfervator ProfejJor Dr. Rich. Haupt dafelbfl, dem ich auch

an die/er Stelle meinen herzlichften Dank aus/prechen möchte

nicht nur dafür, [ondern zugleichfür die eifrige Unterfläkung

durch Rat und Cat, die er mir auf meinen Kreuz- und

Querzügen durch Sehleswig-Holffein, durch Jeine Jehäßbare

Führung auf einem Teilderfelben und durch die Überlaflung

einer Anzahlfeiner Aufnahmen gewährt hat.

DD

Verfolgen wir den in den Städten Sehleswig-Holfleins

jaff überall, bis hinunter nach Glückfladt, deutlich hervor-

frefenden dänijchen Ginfluß bis in feinen Ausgangspunkt,

die Hauptfladt Kopenhagen, Jo finden wir dorf zu voller

Reife und vornehmer Klarheit entwickelt, was in den

Provinzen mit wenigen Ausnahmen mehr angedeutet, ver=

einfacht, vergröbert, ja 2.C. mißverflanden und verdorben

 
Architekt: Sonnin.Große, Deckenrofette. in den Kirchen Wien.

er/chien. Kopenhagen befisf noch heufe eine überrajchende

Anzahldurch ihre vornehme Haltung und feine Behandlung

entzückender Zopfbauten, die von der Wohlhabenheit und

dem künjflerijchen Gejchmack einer Bürger und Handels-

herren um die Wende des 18. Jahrhunderts jprechendes

Zeugnis ablegen.

Tach großen Bränden und dem Bombardement durch die

Öngländer entfland inmitten der Altffadt unter C.F.Han/ens

Leitung der flolse, umfangreiche Bau des in feiner trobigen

Wucht unwilikürhch an italienijche Paläfle gemahnenden

alten Rathaufes. Aus jener Zeit lammt unter vielen andern

bedeutenden Privatbauten auch die große Häufergruppe

gegenüber von Schloß Chrifliansborg, deren Hauptteil das

Hotel Royal bildet (Tafel 30).

Von den Häufern wohlhabender Bürger in der Kopen-

hagener Altfladtfind hier einige wiedergegeben, diefick durch

anmutige Behandlung der Fajladen und durch die Feinheit

ihrer Gliederung und Verzierung be/onders auszeichnen.

Wie reizvoll kann man fich die engen und kurzen Straßen

vorflellen, in denen Jolche Bauten vorherr/chten!

Die liebevolle Sorgfalt, mif der jeder Jen Haus zu

/chmücken, jeder Handwerker fein Defles zu geben beflrebt



 

Öberter[ eines Cijehbein-Öfens in der Apotheke zu Eutin.

war, erkennt man auch in Kopenhagen vor allem an den

Haustüren und den be/onders zahlreich erhaltenen großen

Ginfahrtstoren mit dem reichen Schmuck ihrer Oberlichte.

Von diefen konnten hier mit Rückficht auf den bejchränkten

Raum leider nur einzelne Stücke aufgenommen werden.

Das auf Seite IO abgebildete Tor aus dem Kopenhagen

benachbarten Roskilde, in de/Jen Dom die däni-

jehen Könige ruhen, iff den Kopenhagener

Arbeiten nahe verwandt. Dagegen

zeigen die Türen und Tore in der

alten Dijchofsfladt Ripen an der Ä

Wejlküfle Schleswigs, die auf

Tafel 38 und 39 dargeflelit

find, einen wert abweichenden

Charakter, dejJen Gigenart

fieh daraus erklärt, daß Ripen

/eine Blütezeit [chon längff v.

hinter fich hatte. Ofenfüllung im

Neben der trefflichen Jachgemäßen Ausführung und dem

finnigen Schmuck der Türen und Tore Kopenhagens er-

freuen uns zahlreiche zierliche Jehmiedeiferne Klingelzüge

im Bopfflil, kleine Meifterwerke in der gejchickten Anz

wendung der angeblich Jo Jpröden, nichts/agenden Formen

der Baubgewinde u. J. w. auf engflem Raume, kleine und

größere LBaternen- und Sehildhalter, meıff aus einfachem

Bandeifen, aber in anziehenden Linien gebildet, Jchöne Mey:

fingjehrlder und Türklopfer, und hie und da in der Jonft

glatt verpusten Wandfläche einfacher Häujer zierliche Or-

namente in Antragarbeit. Wer ihnen weiter nachj/püren

will, findet das meifle in engen verräucherten Gäßchen, in

verlorenen Winkeln, die jelten ein Fremder betritt. Bald

wird auch dort die Streife wenig erfolgreich mehr ein.

Ganze Quartiere der Altfiadtfind in lekter Zeit abgebrochen

oder dem Abbruchgeweiht worden und neue große Gejchäfts-

häujer an breiten Straßendurchbrüchen gähnen uns an, wo

noch vor kurzem eine Fülle von malerijchen Bildern uns

entzückte und zahlreiche wertvolle Ginzelheiten, unbeachtet

und unge/chäkt, aus der an/pruchslofen Umgebung in doppelter

Schönheit hervorfraten.

Daß auch das Innere diefer Häufer mitgutem Gejchmack

und lebendiger Kunflfreude aufs beffe eingerichtet war, daß

diejestJo unanjehnlichen, rauchgejchwärzten und verwitterten

Häufer manche entzückende Öinrichtungen von künftlerijeber
Dedeutung bargen, das bewei/en die Anfichten zweier ge-
malter Zimmer auf Tafel35 aus einem der kürzlich abge-

 

  
  
  

   
  

   

  

Gutiner Mufeum.

brochenen Häujer, die Herr Photograph Hude in Roskilde

zu diefer Sammlung beigefleuert hat.

Gin andres, in feiner guten Grhaflung an alter Stelle

Jeltenes Berfpiel gibt die vornehm durchgeführte und doch

die gut bürgerliche Behaglichkeit auch der vornehmjlen Ge-
Jelljekaftskreife treulich wiederfpiegelnde G&inrichtung des
kleinen, eınzigartigen Schlößchens Lifelınd auf der Infel

Möen, die als ein zweites Rügen mit ihren ragenden Kreide-

khippen den Schiffer auf der Jchönen Fahrt von Kopenhagen

nach Lübeck grüßt.

Abgejchlojjen wird das reiche Bild hochentwickelter, vor-
nehm=bürgerlicher Kultur Kopenhagens in der Zeit um 1800
durch die beiden älteflen Quartiere des außerhalb der alten
AUmwallung gelegenen Ajfiffentsfriedhofs. Hier ruhen die
wohlhabenden Familien dicht beieinander, und ihre Grab-

fätten find wie ihre Häujer Zeugen von feinem Gefchmack
und behaglicher Kunflfreude — leider auch hier dem ra/chen
Verfall und der gewaltfamen Berflörung durch den uner-
bittlichen Wechje/ der Zeiten und das Raumbedürfnis der un-

aufhörlich wach/enden Großfladt preisgegeben.

Pald wird gar mancher der hebenswürd)-
gen Züge verwijcht fein, die das Bild

diefer bürgerlichen Kunffpflegeheute

noch deutlich erkennen /äßt, und

damif wird ein bisher wenig

geachteter, für die Nachwelt

ficherhich um fo wertvollerer

Tel des künftlerifchen Ge-

Jamtbildes des alten Kopen-

hagen verloren gehen, der,

den meiflen wohl unbewußt,

Jebt we/entlich beiträgt zu dem behaglichen Wohlgefühf, das

den Fremden dort Jo rajch umfängt.
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Öberter/ eines Ti/chbein-Öfens im Heuen Palais zu Gutin.

(Vergl. Tafel 20.)



fo wird die vorliegende Sammlung doch mehr bieten als

das örgebnis einer vonper/önlicher Teigung undAnfchauung

beeinflußten Studienfahrt, und Wertvolleres als eine bloße

Zufammenftellung von Motiven und be/cheidenen &inzel-

/eiflungen aus einer Bert, deren Kunflricktung im ganzen

in der Ge/chichte der großen Kunft übergangen zu werden

‚pflegt und deren Hinterlajfen/chaft bisher auch in den In-

venfarien der Denkmalpflege nur ausnahmswerfe Derück-

jiehtigung gefunden hat. Bisher find weder aus Schleswig-
Holjtein noch aus DänemarkWerke diefer bürgerlichen Spät-

kunt veröffentlicht; die vorliegende Sammlung darf daher in

vollem Umfange als örflveröffentlichung gelten. Möge es

mir annähernd gelungen fein, in den Bildern feftzuhalten und

an/chaulich zu machen, was mich an den Originalen vornehm=

lich fejlelte und bewegte, undfo in knappem Rahmen Kultur-

bilder zu geben, die in ihrerJelbfländigen Gigenart und bürger-
lichen Selbffbe/ehränkung für un/re heutigen Kunflanfchau-

ungen und =beflrebungen nicht unbedeutend jein können.

Dann mag deren Veröffentlichung auch für weitere Kreife

von InterefJe und dauerndem Werte fein.

Berlin, im März 1908. C. Zebfche.

 

Decke im Haufe Mengflraße 6 in Bübeck.

CL Defehreibung der Bohikdungen 999939EG
 

A. Aufnahmen aus Schleswig-
Holffein und Bübeck.

Tafel I. Schleswig. Haus Stadt-
weg 98. — Flensburg. Landratsamt,

Mıttelterl.

Tafel2. Rendsburg. Haus Cor-
flraße %, erbaut I775.

Tafel I. Schleswig. Haustüren.
a) Langeflraße 72. — b) Rathausportal.

c) Bangeflraße IO.— d) Langeflraße 33,—

Deachtenswert die gejchickt verborgene un=

gleiche Breite der Flügel bei c und a.

Tafel 4. Rendsburg. &ckhaus
Schleuskuhle I0.— Haus Schleuskuhle 6.

Typifchke Form des klemen Haujes, die
oft wiederkehrt (=. B. in Gläckfladt). —

Grdge/choß Kurzeftraße I. Die Haustür

fit in der Witte, die andre Hälfte ff

durch einen Badenausbruch verdorben, der

obere Terl des Haufes ganz [chlicht.

Tafel5. Rendsburg. Haus Müh-
/enflraße 32. — TCondern. Altes Kreis-

haus, zum Abbruch beflimmt. Das Ketten=

geländer findet jich häufig an dänischen
Bauten.

Tafel 6.  Hufum. Haustüren.
a) Wajlerreike 46. — b) Großftraße 30. —

c) fäderflraße 12. — d) Markt 14. Vergl.
auch Tafel 26.

Tafel 7. Tondern. Haus Sädofl-
guartier 73. — Haus füdoflguartier 20a.

  
Gmpirejchrank im Haufe Mengflraße %% in Lübeck.

Typijeke. Berpiele für Giebelausführung

und Ausluchten, die, wenn doppelt, meiff

in verfchiedener Form auftreten und deren

Gefimfe 3.T. reich verziertind (Tafel M).

Tafe/8. Tondern. Haustür Süd-
weflquartier 100/101, reichfle Portalentwick=

Jung und einziges BDeijpre/ einer (neuen)

bunten Bemalung in zarten Farben (vergl.

Seite 5). — JMögeltondern. Haustür

oberlichte, weiß lackiert.

Tafel 9. a) und b) Wohnkäujer in

IKögelfondern. Zu/ammenwirken von

Giebelumriß und Giebelfenfter. Das Ober=

licht von a) mitderbemerkenswertencS:chlußz

feinbildung aufTafel8 in größerem Maß

ffabe. Der Gefimsreft am Fuße des Giebel:

dreieckes läßt auf eine andre urJprüngliche
Giebelformjehließen. Bei b) if der Rund-
bogen der Türleibung hinter der rechtwink=

figen Verkleidung fichtbar; die Tür Jelöfl

ff neu, — c) Condern. Oberlicht vom

Haufe ASüdweflguartier 19.

Tafıe/IO. Haustüren. a) Friedrich

fladt, Am Weßterfielzug 10. Oberlichtver-

zierung flark verflümmelt. — b) Heide,

Große WefterflraßeT4.— c) u.d) Tönning,

#Herrengraben 2 und Teufladt 32 (reich

‚profilierter Sockel). — Bezeichnendfür die

großenAUnter/chiede innahegelegenen Orten.

Tafel I. a) Hadersleben, Haus
Badflubenflraße 186. — b) und c) Gufin,

Haustüren Stollbergflraße 9 undLübecker

firaße 21 (1796). Verzierungen der Öber-

 


